
bhlätter wird VO Klerus der Einzelpfarre geschriıeben. Sie sind
bescheidener Jnhalt und Form, aber S1Ie gefallen, WEeNnNn S1e

gut geschrieben sSind, mehr als die andern. Das Kirchenblatt
muß der Spiegel oder das cho des Pfarrlebens SCHIH, die (Gre-
schIchte der Pfarrfamıilıe, der interessanten Pfarrereignisse, der
kıirc  iıchen Zeremonien un estie bringen Ks muß gefallen
unterrichten, Vorsätze und Wünsche anregen und formulieren
Es soll Vorwürife enthalten un VOLr em n]ıemals der
Blıtzableiter der schlechten Laune des Pfarrers SC1H oder peTrSON-
1C inge ZUF Sprache brıingen. FKıne Famıilıe wIird eiNe

Vorstellung des Pfarrers annehmen, die mündlich iıhr gemacht
WIrd, wird aber 1NIie Vorwurtf annehmen, der Kırchen-

auft S1e gemünzt ist Das Kıirchenblatt darf auch eın
Weıihrauchfaß SC1H A4UuS dem sıch STEeTts eln dichter Weihrauch
erheht diesen oder en Es muß das arr-
eben, dıe Pfarrgemeinschaft vertiefen (intensıker) und ohne
nterla daran arbeıten daß qalle erzens und
Sinnes werden, daß alle Famıhen sıch als Glieder er
unter Hırten tuhlen DiIie deutschen Kirchenblätter,
die jede 0CC erscheinen Gegensatz den monatlıch
gedruckten der Franzosen veTrTEeEINISCNHN die Vorzüge beider
Trtien der Kıirchenblätter sıch, und werden die schönen
orte des schr zeitgemäß wıirkenden Oberhirten VON Verdun
auch bel uns auf uten en fallen

jegburg Stiudienrat Bers.
(Einiges ber die Beichtvater in Ordensijuvenaten D  &.  S

relig10 clericalıs exempta.) Ordens]uvenate auC Apostolische
Schule leines Novizı]lat S W.) sınd 1eNeE Studiıenanstalten
klerikaler Genossenschaften, denen, äahnlich WIC bischöf-
liıchen Knabenseminar (semınarıum Ca  — 1354
rechtmäßig auigenommene eute wissenschaftlich und
rel1g1ös : auft das Novızıat vorgebildet werden q {s achwuchs
der betreffenden Ordensgenossenschait. In diesem Sınne nennt
SIC die 1077 Konstitution der Redemptoristenrege]l
„sCcholae.praeparatoriae adolescentulorun, (JU1 alıquando - nst1-
tLuto NnOSTIro daturı sperantur“.

Es besteht also e1INe nalogıe zwıschen Ordens-
juvenaten und geistlichen Kollegien oder Internaten, jedoch
miıt dem Unterschied, daß die „Juvenıisten“, el mehr als die
Schüler derOrdensfamilie ZUrLrC Leitung anvertrauten Kollegs,
mıt der Ordensfamuilie selher verhunden, gleichsam schon S1C

hıneingewachsen sınd Sie sıind „Kandıdaten“ der Ordensfamilıe,
ohne jedoch schon „postulantes strengen Sınne des Kanon
539 > / SCIN Sie sınd WI1e Pejska C SS irgendwo
schreıbt, „Dostulantes lato  $s: er sagt mıt ec VOoNn
ıhnen Goyeneche ommen PTO elıg 1927 194) 39 TE  =



V  n  D

149
inspiciamus ttente, statim hoc evincemus, scilicét Juvenes Seu
adulescentes de quıbus quaestio proponiıtur, NOn modo Tamı-
hares CSSC, sed de milia LDSC religiosa Non alıter pOoSLULAanNtes.
Etenim 11 admittuntur et educantur In religion1ıbus, ut pracpa-
rentur ad vitam relıgiosam inıbı amnplectendam, eXpensI1s 1pS1USrelig10n1s aluntur, spirıtu e1usdem imbuuntur

amı ergıbt sıch aber. atuch ıhre rechtliche Stellung sowohl
im allgemeınen, qals auch bezüglıch der Beıchtväterordnung.
Denn da s1e, WIe Goyeneche sagt „melıus ad familiam
religi0osam pertineant quam Tamuli,; (1deo) 1DSIS negandum NOoN
esT, quod famulıs ratione famıliaritatis conceditur, Cu hanc
anııliarıtatem intimius et meliori ratione partıcıpan €

Somi! olg daraus, daß sS1e in hezug quf dıe Beichtväter
ordnung a fortior! dıe Rechtsbestimmungen der TamulL, quı„diu NnocLuque educationis mıiıt der Ordens-
amılie vereinigt eben, teılen, WIE S1E- In Can 5/79, festgelegtsınd. 1E en ıIn Aieser rage dıe gleiche Kechtsordnung W1e
dıe übrigen Mıtglieder des (Ordenshauses. Das wırd hbewlesen:

a) aus ihrer rechtlıchen ellung als bevorzugte „famuliı  e
gelten qlso die can.: 875, 1; 517/4, S L, 214, 1:

aus dem sılentium Codicis in dem hesonderen Rechts-
1Le über die Studienkäuser der Kelıgiosen, weder eine
besondere Kechtsordnung für dıe eichte gegehen wiırd, WI1e
1es für die Novizen oder Seminaristen geschieht, och auf
eine andere verwliesen WIrd, etwa auf Can 5366 oder 1361 Iso
gelten für S1e die allgemein aufgestellten Kegeln der 621  S 874,
51/9, 918, 919:;

C) aus der Tatsache, daß ehben die Juvenatsschüler, ob-
gleich [Ür S1C de S2 auch der Can 905 ın Betracht kommt, INNner-
halb eıner gewIlssen, 1SC. oit Strengeren Klausur en als
selbst dıe Ordensleute der (zxgmeinde, un mehr oder wenigerauf dıie Beichtväter des auses angewlesen sınd, WI1Ie Ja auch
Can. 518 Z verstehen gıbt durch die termını „domus“ un
„sodalıum“ ZULC „domus““ nd E den ‚sodales“
auch die Juvenisten (cf Can 501 un 314)

gehören a_ber
Ahnlich lehrt das auch P. Kamos, WENN er SCHreI1I (Comt.Relig VI, 461) „Juoa recıpıendam absolutionem TLa-

mentalem sunt INn eadem condılione religqgiosi et NoVLkıL
auch Jansen (Ordensrecht beipflichtend Tklärt

„Es gelten vielmehr ur s1e) dieselhen rechtlichen Bestim-
MUNSEN WIe für die Klöster im allgemeinen.“ Das lehren auch
Coronata (De locis et temp SaCTIS 181), Goyeneche (Comtp. Rel loc cıt 9 Schäfer (Ordensrecht 104 Sq.), Ca-
pello (De

/4) _aeni’r. D, 430), Creusen (Be!i.gieux et Religieus_gs
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Dagegen annn 1HNa  —; N1IC einwenden daß auf dıe Juvenate
ohneweıters dıe Bestimmungen des Can 1.361 Anwendung ınden
denn einmal werden dıe Kechtsordnungen 1Ur Studi:enhäuser
der Religiosen ınd der Diö6zesen ELGENEN TIiteln behandelt
und dıe Bestimmungen TÜr Studienhäuser der Religiosen ent-
halten keinen 1INWELS qauf den Can 1361 anderseıts annn InNAan
VON der Sachanalogie N1C sofort auf CINe Rechtsanalogıe
schlıeßen aut (Gırund des Can enn diıeser egınn mıp der
einschränkenden Klausel „ 5l Certa de est CX DTESSUM pr  2
Scrıptum leg1s . Was hıer NIC mehr der Fall IST, da ja
uUurc Can 874, 8179, 918, 519 dıie rage hinreichend deutlich
geregelt cheint Daraus olg abher:

daß sowohl der Ortsordinarıus qals anch der zuständıge
Ordensobere dıe Jurisdiktion fr dıe uvenatsbeichtväter e-
teılen können mit den den Can 8/4 un 875 jestgelegten
Bedingungen und Vergünstigungen;

daß dıe rage der coniessarıu ordinarı? für dıe kleinen
Ordensschüler gemä Can 5318 regeln ist

C) da ß auch ihnen ohneweıters das ec zustie VOIN der
TeE1Ner des Can 519 (874 uınDehAındert.ı eNTrau«c machen
bezügliıch des COoNnfessarıus OCCasLONAlIS;

daß eiINne Verpflichtung DA Beıcht he1ı dem confessarius
extraordiınarıus Sınne der Can 566 5921 S 1 N1IC
vorlhliegt

€) daß auch TUr dıe Oberen keiıne Verpflichtung besteht
confessarıos partıculares Sınne des Can 1361 oder 5921

EINECNNEN;
daß ndlıch dıe Juvenatsschüler q {{ dlese Rechte und

Pfhlichten genannter anones genıeßen mıiıt denselben Lirweıte-
rungen un Kinschränkungen, WIeE S1IC VON der rechtsgemäßen
Auslegung der anones TÜr dıe Religiosen allgemeın ANSCNOM-
101e sınd

Für die Kınzelerklärung cheser anones Verwelsen WIT auf
die hereıts dieser Zeıtschriit ersthlenenen Artikel un auf
dıe ekannten echtshandbücher, besonders auch Comt
elg 1927, 359 ] Kıngehende praktische Bemerkungen
ZUr rage geben auch hbesonders Amı du clerge Juh 1927
un Documentation catholique 411 21 Jänner 149 5

ach dıeser prinzıplellen LÖsung der rage VO and-
punkte des kırchlichen Gesetzhuches hleiben uUu1S och EIN1ISC
besondere edenken lösen, dıe > diese Auffassung der
rage Thoben werden Wır möchten Trel Gruppen unter-
scheıden, J6 nachdem diıese Fınwendungen dem Wortlaut des
Gesetzbuches, dem exte der Konstitutionen oder den SchwIle-
rıgkeiten der Praxıs entnommen Sind.



2 1*5ii n  Eine erste . Schwierigkeit scheint der W0rtläut des can? 599  zu bereiten. Er scheint in $ 1 auf vollständige Trennung zu  lauten zwischen dem  Gebäudeteil des Juvenates und den  Wohnungen der Professen, und zwar durch die kanonische  Klausur. Diese Bestimmung scheint nun in Widerspruch zu  stehen mit der in:can. 874, $ 1, und 519 gewährten Freiheit,  den Beichtvater auch innerhalb der. Klausur aufzusuchen. Der  Widerspruch ist nur scheinbar. Denn einmal hat der can. 599  diesen Sinn ganz und gar nicht. Zweck dieses Gesetzes ist, die  Frauenbesuche aus dem Wohnungsteil der Professen fernzu-  halten. Dieser Sinn des $ 1 erhellt aus dem allgemeinen Zweck  der Klausurgesetze, aus dem Verbot des can. 598, $ 1, und aus  dem Wörtchen „etiam“, mit dem &8 2 des can. 599 beginnt, so  daß die Gegenüberstellung von $ 1 und 2 kurz diese wäre: in  die Klausur dürfen keine Frauen hinein ($ 1), aber auch (etiam)  außerhalb der Klausur, ins Juvenat, nur aequa de causa et de  Superioris licentia. — Sodann ist zu bemerken, daß selbst wenn  can. 599 die Klausur der Juvenisten wegen verlangte, damit  keineswegs die Erlaubnis hinfällig wird, die im can. 519 gegeben  ist. Denn einerseits verbietet can. 598 den Knaben nicht den  Eintritt in die Klausur, anderseits gibt can. 519 (ähnlich auch  can. 1361) ipso jure indirekt die Erlaubnis, den Beichtvater auch  innerhalb der Klausur aufzusuchen, so ähnlich wie in can. 523  der Beichtvater ex ipso jure die Erlaubnis erhält, in die Klausur  einzudringen. Wäre. dieses‘ nicht der Sinn des Gesetzes, so  ständen wir im Widerspruch mit der allgemein angenommenen  Auslegung des can. 519, und man könnte nicht mehr von einem  „libere adire“ reden, wenn der Juvenist erst lange um Erlaubnis  beim Obern fragen muß, auch in einem dringlichen Fall, um  einen Beichtvater „ad  zusuchen..  z  cpnscientiae suae tranquillitatem“ auf-  Es. wäre aber hier nicht abgeholfen, wenn man zwischen  Juvenats- und Klosterwohnung eine rein privatrechtliche Klausur  aufstellte, und dann einigen Beichtvätern die Wohnung inner-  halb des Juvenates beließe. Denn dann stände man im Wider-  spruch mit can, 599, $ 1, welcher die kanonische Klausur verlangt.  In diesem Falle aber könnten die Beichtväter nicht im Juvenate  wohnen, ohne gegen can. 606 zı fehlen  ‚ da sie außerhalb dey  klösterlichen Klausur wohnen würden.  Eine zweite Schwierigkeit bereitet die Übernahme des  can. 1361 in die approbierten Ordenskonstitutionen. Dadurch,  meinen einige, fällt die Regel des can, 519 weg. Dem ist nicht  so! Allerdings sind die Generalkapitel frei, auf legalem Wege  die Rechtsbestimmung des can. 1361 auf ihre Juvenisten aus-  zudehnen und sie zur Pflicht zu machen. Doch stoßen sie damit  das allgemein gegebene Recht des can. 519 nicht um, sondern151
Kıne erste: Schwierigkeit cheint der Wortläut des CcCan. 599

bereıten. Kr cheıint ın qauf vollständige Irennung Zzu
lauten zwıschen dem Gebäudeteil des Juvenates un den
ohnungen der Professen; un ZWAT Urc die kanonische
Klausur Diese Bestinmung scheint Nnun ın Wiıderspruch
stehen mıt der 1n * can. 5/4, 1, un 519 gewährten reiheit,
den Beichtvater auch innerhalh der lausur autzusuchen. Der
Wiıderspruch ist Nnur scheinbar. Denn einmal hat der Can 599
diesen Sinn ganz und gar N1C WeCcC dieses Gesetzes ist, die
Frauenbesuche aus dem Wohnungsteil der Professen Tiernzu-
nalten Dieser Sinn des rhellt Aus dem allgemeinen WeC
der lausurgesetze, QUSs dem Verbot des Can 998, $ 1, und A4Uus
dem Ortchen „et1am“, mıt dem des Can 599 beginnt, So
daß die Gegenüberstellung VOoONn und HERZ diese ware ıIn
dtie Klausur dürfen keine Frauen hınein ($ 1 aber auch etiam)außerhalb der Klausur, 1NSs Juvenat, NUur de et de
Superiloris hcentia. Sodann ist bemerken. daß selbst. wenn
ca  S 599 dıe Klausur der Juvenisten verlangte, amı
keineswegs die Erlaubnis hınfällig WIird, dıe iIm Can 519 gegehenist Denn einerseits verbietet Can 598 den Knaben N1IC. den
Eıintritt In die Klausur, anderseıts gıbt Can 5319 ahnlıc. auch
Can 1PSO Jure Nndıre die Eirlaubnis, den Beichtvater auch
innerhalh der Klausur aufzusuchen, hnlıch W1e in Can 523
der Beichtvater 1DSO Jure dıe Eirlauhnis erhält, ın che Klausur
einzudringen. _ Wäre dieses N1IC der Sıinn des Gesetzes, SO
tänden WIT im Wıderspruch mıt der allgemein ANSCHOMMENEAuslegung des Can 919, un INan könnte nıcht mehr vVvon einem
„h1ıbere adıre“ reden, WENN der Juvenist erst lange Erlaubnis
eım Obern iragen muß, auch In einem dringlichen Fall, um
einen Beichtvater „ad
zusuchen. cpnscientiae Suae trangquillitatem“ agf—

Es ware aher 1ler n1ıC abgeholfen, WeNnn man zwischenJuvenats- und Klosterwohnung eine rein privatrechtliche Klausur
aufstellte, und ann einigen Beichtvätern dıe Wohnung inner-
1a des Juvenates beließe Denn annn stände man 1Im 1der-
spruch mıt Can 399, 1 welcher dıe kanonische Klausur verlangt.In diesem aber könnten che Beichtväter N1IC 1m Juvenate
wohnen, ohne Can 606 711 fehlen D da s1ıe außerhalb derklösterlichen Klausur wohnen würden.

Eine zweıte Schwierigkeit ereıte dıe Übernahme des
can 1361 Iın die approbierten Ordenskonstitutionen. Dadurch,meınen einige, dıe ege des Can 519 WwWesS Dem ist N1C
so1! Allerdings sınd dıe Generalkapitel irel, qauft legalem Wegedıe Kechtshbestimmung des Can 1361 auf ıhre Juvenisten QaUS-
zudehnen und s1e ZUr Pfhcht machen. och stoßen S1e amıdas allgemein gegebene ecC des Ca  S 19 N1C sondern
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vermehren NUur dıe Juvenatsbeichtväter eINeE Arteinhe1i
nämlıch dıe particulares Daß diese aber dıe re1ıNnel des Can 519
weder umstoßen och uUunnutz machen, bewelst die analoge
Gesetzgebung für e Ordensschwestern und dıe Klausel des
Can 874 Das Ordenskapitel hat kkeıne Gewalt ZUr Entziehung
der bischöflichen Beichtjurisdiktion Im des Can 519 aber
werden dıe Juvenisten, WI1Ie Vermeersch-Creusen T1C  1g bemerkt
Epıtome I1 1495), „dioecesana Jurisdıctjone valıde el Iicıte
absolviert Es dürifte aum VoNn Rom approbierte oder revıdıerte
Konstitutionen geben, die den Juvenisten dieses eCcC ZUN)
drücklich versagten.

Eine drıtte Schwierigkeit entspringt ndlıch der Praxıs.
Die Erfahrung ehrt, daß dieses frele, unbeau{fsıichtigte Aufsuchen

Zimmer iırgend Beichtvaters ZzUu ırgend Zeıt
vorausgesetzt ist. die Beobachtung der Hausdiszıplin, Sinne
des Can 1361 N1IC ohne Nachteıle geschieht
Abgesehen VON größeren Unannehmlichkeiten 1Ina  — Verste

geht dieses öftere, Ireıle ufsuchen N1IC ohne Na

genehme Kommentare 1ür Beıiıchtvater oder Schüler ah ] )hies
könnte manchen Oberen auf dıe Idee briıngen, hiıer a1t
Verbote einzuschreıten N1IC die TE1INEIL eINZUENGECN, aber

Mıßständen beızeıten vorzubeugen Eın olches Verbot
könnte verlangen, daß eiIn Juvenıst jedesma WenNn
VO  —_ Can 519 eDTaAauUC machen 111 erst den Oberen EiT-
auhbnıs hıtten INUu Beichtvater 1n SCINEIN Zimmer qauf-
zusuchen oder auch erartı gefaßt SCIN, daß akfisc. für den
Juvenısten eın „MLibere adıre mehr vorhanden ıst (wir reden
1eTr N1IC VON der Eirlaubnis, die nNOot dıie Klasse

verlassen we1ıl 1Nan ZU Beichtvater gehen WI
Eın solches Verbot des Oberen WEeNN auch bester

Absıcht gegeben WAAaTe LDSO JUTE unerlaubt un nıichtiq, das olg
ohneweıters AaUuS Can 874 519 S79 Denn obwohl eın Beıicht-
vater ohne Eirlaubnıs SC1NES Oberen sıch N1ıC der ]Jurısdıict1i0
dioecesana bedienen soll (can 874 1) 1st. doch ausdrücklich
davon der Fall des Ca 519 ausgenoOomMmMeN, daß CIn Beıicht-
vater, el1am contradicente Superi10re, des Can 519 valıde
et lıcıte ahsolvieren würde 111 dıe heilige Kırche
em darf iNnan dıe (zefahr dei Mißstände N1C zZzu sehr
ubertreiben enn der ere hat UU  — einmai dıe strenge Pfilicht

wachen Sodann soll den Studienhäusern ur vorbild-
1C. Ordensleute belassen Es handelt sich ferner Can 519
NUuTI um vereıinzelte, außergewöhnliıche Besuche Anderen, alschen
Auifassungen unter den Juvenısten soll uUurc gründlıchen
Unterricht und Aufklärung entgegengearbheıtet werden Man
soll die den Juvenısten Can 5319 zugestandene Freiher

behindern, dal?} S16 nıemals eine unwürdige heilıge Kom-
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MUNI0N sıch N1IC berechtigten Maßnahme des Oberen
vorzıehen, Ja och mehr, daß S1Ee mı1t Leichtigkeit VOoNn dieser
TreiNel eDTrTrauc machen können Daß Juvenısten erst
Beichtzettel schreiben IMUSSCH, 0Occasıonalis aqufifsuchen

können, diesen Beichtzette GIESE e1m Ortiner abgeben IMUSSCH,
der ıhn ZU betreffenden ater ra un ann abwarten
MUSSCH., hıs das es geregel ist, cheint unNns doch eher es
andere SC1IMN als ein „lıbere adıre“.

Echternach (Luxemburg) Jos Glaser Ss
*V I (Ist uch denjenigen, dıe Fastengebot dispensiert

sınd der unbeschrankte Fleischgenuß an bloßen Fasttagen
rlaubt In dieser Zeıitschrı 1927 470 wird obige rage
qalso beantwortet „Wer NIC verpflichtet ist fasten, weiıl
noch N1C. 21 oder bereıts Te ist oder weiıl Aaus

wichtigen Grunde, WI1®e schwere Arbeit schwache Gesundheıit
VO Fasten entschuldigt oder befreıt (dispensıert) 1st. darf
den bloßen Fasttagen N1C. DUr zweımal bei der aupt-
manlzer un der aben  ıchen ärkung, WIC die ZU Kasten
verpilichteten Gläubigen sondern auch qaußerhalb dieser
Mahlzeiten beltebig oft Fleisch essen.‘

Mehrere eißige Leser diıeser Zeitschrıi dagegen sınd der
Auffassung; daß die deutschen 1SCHNOIe iıhren Fastenverord-
NUuNgeN den unbeschränkt fteren Fleischgenuß 1U  —] g-
tatten, die entschuldigt, N1ıC aber denen, dıe VO Fasten
diıspensiert sınd

Da siıch ler e1in positives (resetz handelt, können
auch NUr die positiven Verordnungen des Gesetzgebers den
bestehenden Zweiftel lösen. A

Was DU dıe Fastenverordnungen der deutschen
Bischöfe VON cdieser Erlaubnis ®

1 erwähnt wiıird diese Erlaubnis den Fastenver-
ordnungen für Lolgende Diözesen: München-Freising, Speyer,
Würzburg.

Nur denen, Cche entschuldigt sSınd, cheint dem orllau
ach folgenden Dıözesen der unbeschränkte Fleischgenußbloßen Fasttagen gestattet SCIHN Augsburg, Lirmland, FrTel-
burg, u  a, Hıldesheim, Köln, Limburg, Münster, Osnabrück,
Paderborn, RKottenburg.

In den Fastenverordnungen VON 1927 für diese Diözesen
heißt übereinstimmend qlso ° „Diejenigen Gläubigen, welche

ıhres Alters (nicht vollendetes 21 Lebensjahr, voll-
ndetes Lebensjahr) N1IC verpflichtet sıind fasten, oder
welche aus wichtigen Grunde, WI1e schwere Arbeıt oder
schwache Gesundheit, VO Fasten entschuldigt sınd, dürfen
diesen agen N1C NUur zweımal heı der Hauptmahlzeit und

S


